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"W" enn auch die Hauptaufgabe des, hier erst seit Kurzem zusammen­
getretenen, naturforschenden Vereins die Erforschung der natürlichen 
Verhältnisse unserer engeren Heimath ist und sein wird; so ruft uns 
doch die freudige Theilnahme an der Feier dieses Tages über die 
engen Grenzen, die wir uns gesteckt, hinaus. Es ist Ein Gebiet vor 
Allem, das schönste und erhabenste innerhalb unseres schönen deutschen 
Vaterlandes, für das auch hier warme Herzen schlagen, dem die un­
ermüdete Thätigkeit des Institutes , das unter Ihrer kräftigen Leitung, 
in der Sie Gott noch lange erhalten möge, ins Leben gerufen und zum 
Segen, nicht blos für Oesterreich, sondern für Wissenschaft und practi­
sches Leben überhaupt erstarkt, zu Gute gekommen ist: die deutschen 
Alpen. Wie ist seit 1850 die Kenntniss dieses Gebirges gewachsen, und 
wieviel verdankt dadurch die Wissenschaft Ihrer anregenden Wirk­
samkeit! Darum erlauben Sie uns, hckverehrter Herr! beifolgende Mit· 
theilung über eine engbegrenzte Aufgabe an die Geologie der Alpen an 
der Feier dieses Ehrentages Theil zu nehmen, den die geologische 
P..eichsanstalt begeht, und bitten dieselbe als einen schwachen Beweis 
auf richtigster Verehrung in Freundlichkeit aufzunehmen. 

Im Namen des Vereins, 

Dr. D. lmmrich. 



W°:ährend die älteren neocomen Kreideglieder sich noch ganz dem 
grossen Schichtenverband der älteren secundären Sedimente der Alpen 
anschliessen, leider so enge, dass es oft schwierig ist die Grenze zwischen 
ihnen und ihrer jurassischen Unterlage mit Sicherheit zu ziehen, und 
während· sie daher, in Nord und Süd, in Ost und West der Alpen be­
kannt, oft auf weite Strecken bin sich verfolgen lassen , oft lehrreiche 
Profile darbieten , oft reich an characteristischen Versteinerungen sind; 
ist es mit den jüngeren Gliedern der Kreide ganz ~1.nders. Im Osten 
der Iller meist ungleichförmig den Unterlagen verschiedensten·· Alters 
auf gelagert , in kleinen Becken. abgesetzt, mit dem wenig verbreiteten 
Eocen die letzte marine Sedimentbildung im Innern der Alpen, deshalb 
am meisten durch die grossartigen späteren Entblössungen betroffen, 
oft ·wohl zum grosseil Theil wieder weggerissen und zerstückelt, oft 
unter Schutt oder dichtem Pflanzenwuchs ven;teckt, . bieten sie nur selten 
ausgedehntere Aufschlüsse. Im Westen der Iller, wo sie sich in gleich­
förmiger Lagerung dem N eocom anschliesseu , wie am Grünten und. in 
Appenzell, ,da ist es dagegen die. gleichartige Natur der Gesteine, die 
bis jetzt noch unüberwund.ene Schwierigkeiten der Bestimmung der ver­
schiedenen jüngeren Kreideglieder entgegenstellt. Wie v. Strom beck 
in derselben weissen Kreide am niedrigen Zeltberg bei Lüneburg 
die Versteinerungsh orizonte von Cenoman bis zum Senon mit Belemnitelli 
mucrnnata fand, so bestimmte Desor ebenfalls unter den Echinodermen 
des Sewer Kalks der Ostschweiz die Formen, welche ander Orts im 
Cenoman, Turon und Senon auftreten, die sicherlich abe1· auch hier in 
verschiedenen Horizonten übereinander lagern, wie die Versteinerungen 
von Lünebui·g_ Escher von der Linth sieht daher. in den gleich­
förmigen Mergeln und. Kalken von Sewen die Vertreter der ganzen 
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dortigen alpinen Kreide über dem Gault. Das sind die Gründe, die es 
uns leicht erklärlich machen, dass auf der jüngeren Kreide in den deut­
schen Alpen, nehmen wil' die einzigen Gosaubildungen aus, noch so viel 
Dunkel ruht, ein Dunkel, welches den geringsten Beitrag, durch den 
es etwas gelichtet werden kann , nicht unwillkommen erscheinen lässt. 

Die cenomane Kreide,' welche ausserhalb der Alpen ein so weites 
Terrain gewonnen hat, wird auch in den neuesten Uebersichten der 
Kreideglieder in den Alpen, so in Desors von 1865, gänzlich vermisst, 
obgleich sie im äussersten Südwesten, in der Provence, so weit ver­
breitet, mächtig und versteinerungsreich auftritt, und dann , nl!:ch den 
neuesten Untersuchungen des Reichsinstituts, jenseits der ganzen Länge 
der Alpen in Ungarn uncl Siebenbürgen wieder auftaucht. 1'Q~~l un­
nötbig erscheint es mir da auf tlie ~w.a:r wenig lllmiangrei'ilW und 
:mädrtige Ablagerung südliieh v.un Ruhpolding im Gebiet .&x bayniseheQ; 
Traun wieder .hinzuweisen, über die ich schon im. 3. Ja.llirga:og; de& 
Jahrbuches der geologischen R.eichsanst:alt tLS55}, p, 3M Mitilheil~ 
gemacht, und die ieh dort nach ihretr Versteinefungen ahi' zum Cenoman 
d'Orbigny's zugehörig ansprach (p. 336> ßieht übrigens dur.ch ein Y,e,r„ 

sehen SenoD). Sie besteht!, wie dort·~~rwiiJmt, aus einer kallrigsandigen, 
versteinerungsreitj:Jen und einer mächtigeren, verstei.nerungeanwm Kalk,., 
stein- und kieselreicheu Breceienhildung. Leider ist dias duH:le~ missen 
durch Verwitteruag sich bräunende, zähe, sandige Gestein, ebe1.um. un~ 
günstig fiir die Erhaltung der Versteinerung-eo als für die Gewimtu~ 
derselben , da es beim Zerschlagen in scbarf e 'rieledrige Stü.ek0. zer-. 
springt. Unter den von mir am angeführien Orte 1W.fgazählten . V er„ 
steinerungen findet sich nur eine senone Form ei-wählbt , , die: J a.nUra 
striatocostat:a Goldf'. , die sich al!>er voo der , auth in der Gosau vm­
kommenden , Fonn durch das lu1ge , spit21e , schmale hintere Ohr der 
linken· Sthare wie ;bei, J. cometa d'O. aus dem französischen ÜeDODllfA 

nnd bei 0. ootaibilis Golilf. aus dem cenomanen Grü:nsantl v.on. Essen 
wesentlid1. unterscheidet. Ansser ihr gehören w den hiimigm Ve1-
steineru.ngen, die sämmtlich cenomanen Typus tragen, die Ostreai carinata 
Lmk., tlie Ostrea lateralis Sow.; grössere Exemplare einer Janira., die 
sich von J. a~uicostata Lmk. nur dureh eine etwas gllöelsere Aru1abl 
Bippen unterscheidet, die aber auch bei da· oormalen Form vaxiirtL 
Unter den sehr häufigen Exogyren erinnern einige wohl an Exogyi:a 
Columba , aber entscheidende fand ich nicht. Ein häufiger glatfa; 

-g1eicbohriger Pecten ist dünnsgbalig wie P. membruaiceus Nils~ dea 
d~rchiae auch ut1tef. den ctnOIJWlen Vellstll'ill.el'UIB81m des Ltlir~ 
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aufführt. :M.ytil~ .Li.neatns l<litt,,..A\fca„earwata &w: sind ebootillls ceno. 
:mane ForJDen. Andere Bh1aJ.vea, so cine Plieatula., Trigßnia~ der 1Sinu8Ja 
zunächf!t: 'Stehend, eine Cyprina, . der qu.a.drata d'O:rb. verwandt, eill6D 
radial· gerippten Pectunculus, fand ieh nieht in den lllir angängliche~ 
Werken abgebildet. Leidet' fanden sich die Cephalopoden nur neh-' 
stückswei:se , darunter beii!itzen einige die &ich scheibenförmige Form, 
die Einschnürunge11, die an Juraplan.ulaten erinnernden, aber den unteren 
Theil der unten glatten Seiten nicht erreichenden :Rippen ues Ammoeites 
:Mayorianus d'Orb. (planulatus Sow.), welcller der in der Trennung der 
Formen vefächiedener Terrains so überskrupulöse d'Orbigny im Gault 
wie im Cenoman aufführt. Ein fast vollstiindiget· Ammonite hat gana 
die dicken, abwechselnd längeren und kürzeren Rippen, die von der Bau.eh,.. 
naht der ~inen Seite bis zur Mitte deJr gegenül'lediegenden fortsetzen 
wie bei A. l\fantelli Sow., nur ist der Rücken nicht wie Sowerby aW­
führt dreiseitig, sonderu abgeplattet gerundet. Das füuabstück eines 
feinfaJtigeu Ammoniten erlaubt keine· BestimmUJlß , im sichern Cenoman 
würde man ihn aber unbedenklich für A. Beaumontianus d'O. ansprechen. 
Ein gradgestreckter Einschaler besitzt die EiMchnünmgen der Baeulites 
baculoides d'O. Von Gasteropoden fand ith 1iichts Bestimmbares; eine. 
.FußtlSartige Schnecke hat die gegitterte Schale vo11 Gaultfermen, ist 
aber verschieden von den cl'Orbignysehen Arten. Brachiopoden und 
Echiuodermeu fand ich gar nkht , von Korallen nur eine schlecht er­
haltene 1'urbinelia. Zweischalei· sind entschieden unter den Concltylien 
vm:h~:rschend; zu. ihnen gesellen sich aber Orbit ulinen-~'orme:n bis 
über Zoll Durchmesser mit de11J ooncentri.tichen Streifen dttr C}lclolina, 
aber ausgezeichnete Hohlkegel. Vorherrschend ist die 0. coniea. gaDta 
wie ich sie in dell Genfer Sammlungen a.us den Sa«tDedep. sah, und 
auf einem Ammonites Rhotomagensis von Escragnolles. v;or mir habe. 
Sie liegen nicht allein zerstreut in dem Sandstein, scmdern siiad in ganzelt 
Lagen zusammengehäuft wie die 0. lenticularis des Gaults. Nun die 
Orbitulinen und Durchschnitte von N erineen fand . M:h im Kalkstein und 
in der Breccie. Obgleich ich ein ausreiichendes Material von Go81Wr 
versteinerungen 'zur Vergleichung besitze, finde ich,. einen einzigen Stein~ 

1 kem, wohl einer Arca, ausgenommen, auch DU:ht Eine Art, welche zu­
\ gleich in der Rultpoldinger - und in der Gosauformat.Wn vorkäme;. imdi 
\ e!B wäre tioeh wunderbar, wenn in so geringer Entfernung, wie die zwi-

\ 

i sehen dem Fuss des Unterbergs Ulld Ruhpolding ist, eine so "ollirW:ld:ig 
mrschiedene Fauna unter ziemlich. gleiehartigm V arhä.ltDIS!en gleichzeitig 
gielebt.hahen sollte. Ich kann.d:aber dullChana nieht der: ADsiClbtmeinQS ver-
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ehrten . Freundes, Herm Bergraths Gümbel, beistimmen, wMm er' dfü~ 
Orbitulinenschichten ! mit ·den 'liipJm.ritenbildungen vereinigt ztun ; 1'uron 
stallt. Beides sind wesentlich verschiedene Ablagerungen: Nichtiieiß. 
mal ·die Kalke und Breccien möchte ich bei der Uebereinstimmung '4\er 
Orbitulinen von der sandigen Bildung trennen. ' wie ich es a. a. O: 
a.-ls ·zweifelhaft ansah, sondern · vielmehr als Glieder derselben Kreide­
abtheilung ansprechen. Uebereinstimmung in der oolithischen St111ctnr 
eines Theils der Ursckelauer Kalke mit Hippuritengesl'einen reicht nicht 
aus sie mit letztem zu verbinden, da diese Structnr in den alpinen Kalken 
sehr verschiedenen Alters wiederkehrt. fät diese Ablagerung aber ver­
schieden von .1en turonen, besitzt sie auch nicht Eine. seuone Form, so 
bleiben nur die ß~11fen des Gaults und des Cenomans übrig, mit· denen 
man sie vergleichen \-ann. Vom Gault unterscheidet sie aber ausser 
den wesentlich verschiedt,~en Formen der Orbitulinen, die durchaus' von 
der in den Alpen so weit Vt rbreiteten 0. lenticula1·is ven;chieden sind, 
aueh die übrige Versteinerungsfü11rung, insbesondere die der Zweischaler. 
Kurz, es wird nichts übrig · bleiben als diese Schichten in der Urschelau 
bei Ruhpolding für wirkliche Vertreter der cenornanen Kreirlestufe an· 
zusehen, wie es damals von mir geschah. 

Die characteristischen Breccien dwser Urschelauer Kreideablag~.f 

rung habe ich noch an so manche1i Orten des bayerischen Gebirgs 
gefunden, anstehend aber nur an dem Südgehänge des Bergzuges, der 
Oberammergau vom Graswangthal trennt, dort tritt sie ausgedehnt 
auf und fand ich ausser den Breccien, an deren Oberfläche aller Orten 
die scharfen Hornsteinstückchen . her.au ;;wittern. auch den Sandstem, 
aber versteinerungsleer . 

. Habe ich auch ausser Bayern, weder in den Sammlungen von St. 
Gallen, n~ch ~ürich und Genf diese Orbitulina conica in alpinen Gesteinen 
giefunden, Sö erscheint sre mir doch für die cenomane Kreide fast gleicbe­
Wichtigkeit zu haben wie die Nurlnmtliten für das Eocen. In F11ankreich 
werden sie imf dem Horizont der Exogyra Columba im Sarthedeparte~nt' 
(1!'4luras),· 1in den Corbieres, im Dp. du Gard, in 'der Provence in gleicher 
Häufigkeit,' ganze Schichtenbänke zusammensetzend, gefunden; ebenso 
giebt Stur zu Ke1·ges im Mergel und Sandstein mit der cenomauen 
Caprotina Carantonensis ·und in den, die Exogyra Columba führenden, 
Sandsteinen von Deva (Jahrb. der k. k. geol. Reichsanst. XIII. Hft. 1) 
Orbitulinen au ; Kudern a t s c h in den Kreidemergeln und Sand8teintm 
des Bannats (Jahrb. VI., 251); Fötterle in kieseligen K_a;lken unterl dem 
6beren Hippuritenkalk des Oguliner- Bezirks· in der Militärgren~ 'Sn 



.:xn. 629) Zttgleicb mit Alveolinen, die, l)iJt .auch. .in. cleu Gqrbiereis r~· 
gleiten;· Ob rdttrunt-e1":nicht tlooh auch di~ . .O;; conica rVü~IQlllt i',--~. 
Röme111l;Orbitolites texanus '(Kreidebildungen ·VOO '.l'eua, .. t; x., f. 7'f .~ 
offenbar ,ßine nächst· verwandte Form, .untbsie fin®t sich. ~l-: av~h"ili. 
Tex.i.t: an der Basi:s des dortigen Kreidegebir.gs.;-. da.,~~ Tihal von F,~ 
dernelies der ·krystalliuitochen. Unterlage der do1tigeu~·Kr~id1:1 so ll!lhe 
liegt.· Nach ::Bey.i'ich sind es ·.wa.hrscbeifili.cll die.Selbe~• ;OrpitU,\:i:B~n, 

wel.Che Herru. Kar~:ten.aus Venezuela mitbrachte, u11d .Qpsi;en. Foraminifer@­
kalk. }agort äber den KreideschiQhten mit . de!l entsch:ipdenell Qa.u.l~IUr 

monitw (Zeitschr. • d. deutsch, ·geol; G()sell~h •• :Vlll., · .. ,5;26) •.. ·1Ueber~Ü 
ist es mit Gewissheit oder. mit · hoher : W aihrsclJ,einli~t, der , ,glewµß 
cenomaneH-0vizout, ,auf dem diß Orbitlili.Q:ia ,conica u1;1d)h1~, Verw~dten 
voi:ktommen, uud . so;; dürle~; wi~· wohl .~ucll, ~li~ ·:9rbitµliJ1en\m:i~(ii;e ;:lµ}li 
·ihre. iSandsteiJlc.,: ii_YJ., •. J)ayerü>ch0n„•Ober,U},11.d' a).f;.;Qe.u.oJllMJ., ,·~Jl8P!'~en. 
]fehlen die. Orbitulineu auth: fa ,der Schwe~,1 • so ,_;wel;den ~qh. auch rdoft 
nach: Studei·s Geo}Qgic der Alpen ßd• .II., p. 8f.i;, im „Sjhlthal ~nd, aw 
Hacken bei Schwyz. nooh cen01nane Ven~teiuerungen erfN.ij.hnt" . N , , 

Ue.b~r ·die Stellung der 1G.Q~au_~#~ilde ~t. ilt~ew, ,Jlippµi;i~ µnd, 
H.adiolitenreichthum zum Turon ist schon lauge kein Zweifel mehr. 
Ewal<l hat zuen;t die mit ihnen gleichaltrigen Kreideablagerungen 
Deutschlands und Frankreichs nachgewiesen. Ueber die senonen Ab­
lagerungen in den Alpen herrschen aber noch widerstreitende Ansich­
ten. Gümbels Niereuthaler Schichten sind sicher Senon, die Be­
lemuitella mucronata, Micraster co?'"1iiiguinum oder eine wenigstens zu­
nächststehenJ.e Form, Exogyra harpa Goldf. , lnoceramus Lamarckii 
lassen keinen Zweifel über das senone Alter derselben aufkommen. 
Die Gesteine des Mausgrabens beim Hallthurm am Unter:sberg: 
graue und rothe Mergel und SaudsteiJ.!e, sind dieselben Gesteine 
wie sie iu der Gosau über den versteincrungsreichen turonen Schichten 
auflagern, so auf dem Resten, den Schluss der dortigen Ablagerungen 
bildend. Die oberen Sewerschichten am Grünten und Säntis sind 
aber ebenfalls graue und rothe Mergel mit den so entscheidenden 
Ananchytes ovatu:s Lmk., Micraster cor anguinum w1d mit den senonen 
lnoceramen; ich glaube daher, dass sie tbeilweise mit Unrecht dem 
Cenömau verglichen worden sind. Aber es findet sich auch noch ein 
übers e non er Horizont in den Alpen , dies sind Sir R. Murchisons 
Zwischenschichten, die in Appenzell, am Grünten, am Blomberg, 
am Tci:sen berg, bei Mattsee, in Frankreich, als Schluss der Kreide­
bildungen erscheinen, selbst ohne Nwnmuliten, aber unmittelbar bedeckt 
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von den Nummuliten fahrenden Gesteinen. Am lHombe·r.g W Töh 
fand iCh Ml85er oder U.ümisebalig.en Form der Osttiea Arcbiaciana 1d'-O. 
mich die dickschalige 0. vesicutaris zugleich mit einer sclmrlrippigen, 
der 0. Santi&nensis cler südfranzösischen Kreide verwandten Auster und 
mit ibneB zusammen die Ex.ogyra laciniata Goldf., eine für die jüng­
sten ft'Orddeutschen Kreidebildungen über d:em Horizont der IBelem· 
Bitena mucronata so leitJootte Fomt, welche sich nach F. Römer in de1· 
OOersten sandigen Kreide W estphalens von Haltern, Dülmea. u11.d Kiop­
~berg, 1111 dem l:WdJe1•g bei Quedlinbu1g, zu Gehrden bei llaan~er., 
B.Bi Lu8berg tmd Aiwchene:r Wald bei Aadhen wiederftnoet UBd beweist, 
dass unsre SetritM. noch der Kreide zugehört. 

So s1!e1h siek die ZUsa;mmeosetzung der oberen alpinen IMreide 
d8ch nmnn!gfaltiger 1lnd mit der ausseralpinen Kreide in ihrer · Glie­
.ßentug 1ibereinstimmencrer henws, als es uen Anschein hatte. · Preilidh 
wd es, bei -den oben geschilderten Schwierigkeiten, nodt lange daliem, 
'fielfaclte Detailforschungen bedürfen , ehe diese jüngsten .$ecundiiibü· 
dungen in ihrer EntiWickelUBg 159 kAM vor MJs liegen , wie es mit 
tlen After~ Sedimenren in· den deutseben · ~en jet'zt der Fall .bt. 
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